31. Jahrgang. 


Die Anaufechtbarkeit der Lebensverſcherungs⸗ 
Policen. 


Vor wenigen Wochen iſt eine kleine Schrift er⸗ 
ſchienen, auf die wir auch an dieſer Stelle ein⸗ 
gehender zu ſprechen kommen möchten. Die Arbeit 
führt den Titel: „Das Verſicherungsbüchlein. Ein 
Rathgeber für Verſicherte und ſolche, die es werden 
wollen, mit einem Anhang enthaltend eine Ab⸗ 
handlung über den Lebens verſicherungsvertrag von 
Adolf Rüdiger.“ 

Der Verfaſſer will in leicht faßlicher und all⸗ 
gemein verſtändlicher Weiſe eine kurze Darſtellung 
von demjenigen geben, was jeder zu wiſſen nöthig 
hat, wenn er im Stande jein ſoll, vor und bei Ab: 
ſchluß irgend eines Verſicherungs⸗Vertrages richtig 
zu handeln, nach Abſchluß des Vertrages ſich über 
ſeine Pflichten und Rechte aus dem Vertrage zu 


unterrichten und nach eingetretenem Schadenfalle 


ſeine Anſprüche mit Erfolg geltend zu machen. Es 
ſoll die Erkenntniß von dem Weſen des Verſiche⸗ 
rungsgeſchäfts den weiteſten Kreiſen der Bevölke⸗ 
rung zugänglich machen und namentlich jenen Volks⸗ 
kreiſen dienen, denen das Vertiefen in wiſſenſchaft⸗ 
liche Erörterung und die Anſchaffung eines koſt⸗ 
ſpieligen Buches nicht möglich iſt. 


Das Ziel, das der Verfaſſer ſich geſteckt, hat 
er in allem weſentlichen erreicht. In vierzehn Para⸗ 


graphen behandelt er die wichtigſten Fragen, die 
an den Verſicherten oder Verſicherungsluſtigen ber: 
antreten in klarer und verſtändlicher Weiſe; nur 
hie und da macht es den Eindruck, als ob er gar 
zu ſehr vor den Verſicherungsgeſellſchaften warnen 
zu müſſen glaubt, indem er auf Manipulationen 
derſelben hinweiſt, die ſoliden Anſtalten fremd ſind. 

„In einem Anhang beſchäftigt ſich nun Rüdiger 
mit der Unanfechtbarkeit der Lebens verſicherungs⸗ 
policen. Hierüber wird folgendes geſagt: 


Ueber die ſogenannte „Unanfechtbarkeit“ iſt in 


neuerer Zeit vielleicht etwas zu viel Aufhebens ge⸗ 
macht worden. Es muß nämlich von vornherein 


beſtechend rkende Ausdruck das Verhältniß, 
das er bezeichnen ſoll, nicht richtig bezeichnet 
und geeignet iſt, bei Laien falſche Vor⸗ 


79 richtig, 
a 
mit Abſchluß des Vertrages oder mit Wirkung nach 
Abſchluß einer beſtimmten Be auf alle Einreden, 
a 8 : y enge e e Lot nie, 4 i A Le: ur 9 
unter der Ae dingung, daß die Prämie v 
tragsmäßig bezahlt wird, zur Zahlung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme verpflichtet erklärt. Aber eine 


ſo müßte man darunter verſtehen, 


ſolche Unanfechtbarkeit giebt es bei keiner Geſell⸗ 


ſchaft und kann es überhaupt nicht geben. Der 
wahre Sachverhalt iſt vielmehr folgender: Die 
Verſicherungs bedingungen aller Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, auch derjenigen, welche ſogenannte 
unanfechtbare Policen ausſtellen, enthalten auch 


darſtellen, ſondern vielmehr den Erwägungen der 
Zweckmäßigkeit und der Vorſicht ihre Entſtehung ver⸗ 
danken. Dieſe Beſtimmungen betreffen vornehmlich un⸗ 
richtige Angaben, Veränderung des Aufenthalsorts, 
gewiſſe Reiſen, Berufsänderungen beſtimmter Art, un⸗ 
geordneten Lebenswandel und einige Fälle des Selbſt⸗ 
mordes. Indem nun die bislang aus ſolchen Um⸗ 
ſtänden abgeleiteten Anfechtungsgründe theils auf⸗ 
gegeben, theils erheblich eingeſchränkt wurden, 
wurden wohl die Gründe, aus denen die Unwirkſam⸗ 
keit des Vertrages abgeleitet werden konnte, ver⸗ 
mindert; wer aber behaupten wollte, daß dadurch 
der Vertrag überhaupt unanfechtbar gemacht worden 
ſei, der würde zu viel behaupten. 

Wenn man nun im allgemeinen es nur billigen 
kann, daß diejenigen Beſtimmungen, durch welche 


die freie Bewegung des Verſicherten zu ſehr beein⸗ 
trächtigt wurde, eingeſchränkt werden und daß die 
Verſicherungsgeſellſchaften auf die Befugniß ver⸗ A 
die Hilfe oft beſonders nöthig iſt, ſoll ſie es ab⸗ 
ſelbe vielleicht mehrere Jahrzehnte beſtanden hat, 
deſſen Giltigkeit wegen eines Umſtandes zu beſtreiten, 


zichten, noch am Ende des Vertrags, nachdem der⸗ 
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andererſeits mit Entſchiedenheit betont werden, daß 


E 


niemals einer ſolchen Handlung des Verſicherten 
entſpringen darf, die mit den Geſetzen oder guten 


grenzten Unanfechtbarkeit das Wort geredet. Aber 
dennoch meinen wir, daß die Bezeichnung: 
fechtbar” völlig correct iſt. Die Police ſoll nicht 
angefochten werden, wenn der Verſicherungsvertrag 
eine Zeit hindurch beftanden, der Verſicherte ſeine 


betont werden, daß dieſer für den erſten Augenblick 
ſtellungen hervorzurufen. Wäre nämlich der Aus⸗ 
die Verſicherungsgeſellſchaft (entweder ſofort 


die Verſicherun Be | 1 


Wich Weitimmunden, vie MISE tdb dine de barkeit proclamirte, zog man keineswegs die gemein⸗ 
Natur des Vertrages als durchaus nothwendig fi d 


der möglicherweiſe auf den Eintritt des Todes 
ganz ohne Einfluß geblieben iſt: — ſo muß doch 


man, wie in allem, ſo auch in dem Beſtreben, die 
Anfechtun abr de zu beſchränken, das richtige 
Maß 9 55 

und nicht ſchädlich wirken will, und daß namentlich 
enigen Grundſätze nicht aus willkürlichem Er⸗ 


Verſicherungsweſen überhaupt nicht beſtehen kann. 
Vor allem muß in dieſer Hinſicht feſtgehalten 
werden, daß der vorzeitige Tod des Verſicherten 


Sitten in Widerspruch ſteht. Aus dieſem Grunde iſt 


es unzuläſſig, die Unanfechtbarkeit der Police auch 
hat unterm 5. v. M. eine Prüfungsordnung für 
Lehrerinnen der engliſchen und franzöſiſchen Sprache 


auf die Fälle des Duells und des überlegten 
Selbſtmordes oder gar auf die ſtrafrechtlichen 
Folgen verbrecheriſcher Handlungen auszudehnen. 
Ebenſo unzuläſſig erſcheint es, die Unanfecht⸗ 
barkeit der Police in dem Falle 
laſſen, wenn der Verſicherte durch einen Betrug 


den Vertrag erſchlichen oder in dieſer Abſicht er⸗ 


heblich falſche Angaben bei Abſchluß des Ver⸗ 


trages gemacht hat. Durch ſolche dem Geſetze und 


den guten Sitten widerſtreitende Conceſſionen 
würde nichts anderes erreicht, als daß die unred⸗ 
lichen Verſicherten auf Koſten und zum Nachtheil 
der redlichen Verſicherten begünſtigt würden. 
Soweit Rüdiger. Daß derartige Anſichten, wie 
ſie hier entwickelt ſind, ſchon mehrfach von anderen 
ausgeſprochen ſind, iſt uns wohl bekannt. Gewiß, 


eine abſolute Unanfechtbarkeit giebt es nicht. Das 
haben wir, bemerken dazu die monatlichen Mitthei⸗ 


lungen der Allgemeinen Renten⸗, Kapital⸗ und 


Lebensverſicherungsbank „Teutonia“ zu Leipzig, 


auch niemals behauptet, nie einer ſolchen unbe⸗ 


Prämien bezahlt und nicht durch Betrug die Ver⸗ 
ſicherung ſich erſchlichen hat. Worauf es ankam, 
das war: die Unſicherheit zu beſeitigen, es könne 
vielleicht im Moment der Fälligkeit der Verſiche⸗ 
rungsſumme dennoch auf Grund dieſes oder jenes 
Paragraphen der Verſicherungsbedingungen die 


Auszahlung der Verſicherungsſumme beanſtandet 


werden. 
Freilich iſt es richtig, daß ſolide Anſtalten, die 
das y e ihrer Verſicherten im Auge 


aber ebenſo gewiß iſt, daß die Verfü dennoch 
vielfach beunruhigt waren und daß die Gegner des 


Lebensverſicherungsweſens auf alle ſolche Be⸗ 
ſtimmungen, aus denen eine Zahlungsverweigerung 
event. gefolgert werden konnte, aufmerkſam machten, 
um das Lebensverſicherungsweſen zu verdächtigen. 
Jene Unſicherheit galt es au bade en. 

Aber indem man in diefer cite die Unanfecht⸗ 


nützige Inſtitution der Lebensverſicherung herunter, 
ſchloſen. Betrug blieb weiterhin die Thür ver⸗ 
oſſen. 
Allerdings ging man auch dazu über, beim 
Selbſtmord die Verſicherungsſumme auszuzahlen, 
natürlich immer unter der Bedingung, daß die 
Verſicherung die vorſchriftsmäßige Zeit be⸗ 
ſtanden habe. Auch dagegen eifert Rüdiger. Wir 
meinen mit Unrecht. Wer in einer ſo verzweifelten 
Lage ſich befindet, verzweifelt im wahrſten Sinne 
des Wortes, daß er ſelbſt ſeinem Leben ein Ende 
bereitet, der iſt in den meiſten Fällen in einem 
völlig krankhaften Zuſtande. Namenloſes Elend 
iſt in der Regel über eine ſolche unglückſelige Per⸗ 
ſönlichkeit hereingebrochen; der zunächſt davon Be⸗ 
troffene endet gewaltſam ſein kummervolles Daſein, 
aber läßt in doppeltem Schmerz diejenigen im 
Elend zurück, die er geliebt und für die er durch 
eine Lebensverſicherung geſorgt zu haben glaubte. 
Und nun kommt die Anſtalt und verweigert die 
Auszahlung der Verſicherungsſumme?! Hier, wo 


lehnen, die einſt verſprochene Hilfe zu leiſten? 
Wahrlich, es wäre hart N und entſpräche nicht der 


mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werben in der 


ten muß, wenn man wirklich nützlich 


en preisgegeben werden dürfen, ohne welche das 


gelten zu | 


„ungan⸗ 


handelte. 
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Aufgabe der Afecuranz, die Noth und Kummer zu 
beſeitigen bemüht ſein will, wenn ſie nun ihre 
rettende Hand zurückziehen wollte. 

Kann man wirklich annehmen, daß durch die 
liberalere Praxis der Lebensverſicherungs⸗Anſtalten 
die anderen Verſicherten geſchädigt werden? Das 
iſt nicht der Fall. Man darf nie vergeſſen, daß der 

erſicherungsvertrag erſt fünf Jahre beſtanden 
haben muß, bevor die Unanfechtbarkeit in Kraft 
tritt. Es wird niemand heute einen Lebensver⸗ 
ſicherungs vertrag in der Abſicht zum Abſchluß 
bringen, um ſich in vielleicht fünf Jahren das 
Leben zu nehmen. N E 


| Deutſchland. 
Berlin, 6. Septbr. Der Unterrichtsminiſter 


exlaſſen und dabei beſtimmt, daß die Befähigung 
für dieſen Sprachunterricht an mittleren und 
höheren Mädchenſchulen von Bewerberinnen, welche 
dieſelbe nicht ſchon durch erfolgreiche Ablegung der 
Lehrerinnenprüfung gemäß der Prüfungsordnung 
vom 24. April 1874 erlangt haben, durch Ablegung 
der Prüfung für Sprachlehrerinnen erworben 
werden kann. 

* [Die Polizei und der Socialiſtencongreß.] 


Verſchiedene Anzeichen deuten, ſchreibt man der 
N daß die höheren deutſchen 


Polizeiorgane in einer beſonderen Bewegung bes I Sitzung der Geſellſchaft für Völterrecht it heute 


3.”, darauf hin, 
griffen ſind. Es handelt ſich für dieſelben in der 


demokratiſche Reichstagsfraction hat mit einer un⸗ 
gewohnten Offenheit die Einladungen zu einem 
ſocialiſtiſchen Parteicongreß ergehen laſſen un 
ſogar Regierungsblättern, wie der „N. A. Z.“, 
durch Zuſendung ihres Cirkulars Mittheilung davon 
gemacht. Alles A 


1 0 
er 
letzteren herrſcht noch Unklarheit. Daß die Fraction 


um die Regierungen und die Polizei von der 


durch jenes Cirkular wird ſich denn auch nicht 


lichen Entwickelung polizeilichen Scharfſinnes 
beirren laſſen. Auf alle Fälle iſt 


ſe Unternehmung einzulaſſen. Man kennt die 
ng, Reichögericht 


mer am Koper 


ihrer Rückkehr 


beſchäftigte damals den Reichstag lebhaft genug, 
weil es ſich um Mitglieder der Volksvertretung 


* [Kriegsbereitſchaft der Gegner des Ringes. 


dem definitiven Scheitern des Spiritusringes hielt 


die Vereinigung der Nordhäuſer Kornbranntwein⸗ 
Fabrikanten eine Verſammlung ab, in welcher, wie 

d Mit Rückſicht d f, daß d ge t | 
wurde: „ ückſi arauf, daß das für jetzt 
| die in Kells bei Killarney liegende Wohnung des 


aus Nordhauſen berichtet wird, 
geſcheiterte agrariſche Project früher oder ſpäter in 
derſelben oder ähnlicher Form doch wieder auftauchen 


könnte, auf alle Fälle kriegsgerüſtet zu bleiben, um 
Berückſichtigung der bisher ſchon eingegangenen und 


noch zu erwartenden Offerten ſollen deshalb für 
den Fall, daß eine Preis⸗Coalition der Kartoffel⸗ 
ſpiritus⸗Brennereien doch noch zu Stande kommen 
ſollte, mit ſolchen Brennereibeſitzern, die außerhalb 
des Ringes bleiben wollen, Eventual Verträge auf f 

händigten den Verbrechern ihre Geldbörſen ein, 


Lieferung von Spiritus abgeſchloſſen werden. Es 


Spritfabriken unter Ausſchluß derjenigen, die ſich 


hervorragend an der Gründung der geſcheiterten 
Spiritusbank betheiligt haben, um Offerten anzu⸗ 


gehen. 


* [Eine charakteriſtiſche Aeußerung.] Aus dem 


Berichte der Nordhäuſer Delegirten, welche der in 


Berlin abgehaltenen Verſammlung deutſcher Spiritus⸗ 
Intereſſenten beigewohnt hatten, war die Schilderung 


heim in 


That um eine ſehr wichtige Aufgabe. Die ſocial⸗ i 1887/88 wurde zum Praſidenten Profeſſor Bul⸗ 


merincg (Heidelberg), zu Vicepräſidenten v. Neu⸗ 


eußerliche iſt alſo bekannt, nur 
über einige, wie man geſtehen muß, nicht ganz un⸗ 
inzelheiten, ſo z. B. über Ort und Zeit 
Verſammlung und über die Tagesordnung der 


ſich des Mittels der Oeffentlichkeit nur bedient hat, 


richtigen Spur abzubringen, iſt ſelbſtverſtändlich, 


einmal ein Anfänger in der Kunſt der größtmög⸗ 


es für die 
Socialdemokraten ein gefährliches Ding, ſich auf 
Temesvar berichtet: 


abien | nach Deutſchland 
erfuhren. Die Verhaftung einiger derſelben in Kiel 


und den i Igenden Miu Nicolae. Die 
Gleich nach dem Bekanntwerden der Nachricht von Ri e Pent ee uit 
Haus in Brand. Jinerges ſuchte fich zu retten, wurde 


i äterhin nicht überrumpeln zu laſſen.“ Unter 
l 7 Gon 1 Damen hatten ſich ſchon zur Ruhe begeben, als 


wurde einſtimmig beſchloſſen, alle größeren deutſchen 


Morgen⸗Ausgabe. 


ſehr . welche der (im übrigen der national⸗ 
liberalen Richtung angehörige) Stadtrath Schmidt 
von dem Eindrucke gegeben hat, den die Gründer 
und ihre Beſtrebungen auf ihn gemacht haben. Es 
ei daraus nur folgendes mitgetheilt: 2 

uf den Einwurf eines Herrn, daß bei den 
vielen Verſprechungen, die man allen dabei Be⸗ 
theiligten mache, das Geſchäft ſich unmöglich auf 
die Dauer rentiren könne, hatte, nach dem Bericht 
eines anderen Delegirten, ein Agrarier die wahr⸗ 
haft cyniſche Antwort: „Das wiſſen wir wohl, das 
ſchadet uns aber nichts; wenn die Sache verkracht 
iſt, muß der Staat dieſelbe in die Hand nehmen; 
denn er kann und darf die Landwirthſchaft doch 
nicht im Stiche laſſen.“ — Dies dürfte zur Kenn⸗ 
zeichnung des Projects und mancher ſeiner Freunde 
wohl genügen! 

Poſen, 5. Septbr. Wie man der „K. H. 3.“ 
ſchreibt, wird Ende September oder Anfangs 
Oktober hier abermals ein großer Socialiſtenproze 
zur Verhandlung kommen, in dem es fi 
um 16 Angeklagte verſchiedener Nationalität 
handeln ſoll. Der Hauptangeſchuldigte iſt ein 


gewiſſer Kurowski, Schriftſetzer von Beruf. Als 
i Vertheidiger follen für einzelne der Angeklagten die 


Herren Rechtsanwälte Munkel in Berlin und Türk⸗ 
Hamburg gewonnen ſein. Mit hieſigen 
Rechtsanwälten ſoll betreffs der Uebernahme von 
Vertheidigungen gegenwärtig unterhandelt werden. 

Heidelberg, 5. September. Die diesjährige 


hier eröffnet worden. Bei der Bureauwahl für 


mann (Wien) und Peftlake (London), zum General⸗ 


Secretär Rolin⸗Jacquemyns (Brüſſel) und zum 


Schatzmeiſter Rolin jr. (Brüſſel) gewählt. (W. T.) 
Mutzig, 3. September. Einem hieſigen franzöſiſchen 
Penſionär wurde auf eine unliebſame Weiſe zu verſtehen 
gegeben, daß ſich die Preußen nicht gern unbillige 
Schmähungen gefallen laſſen. Derſelbe brüſtete ſich in 
einer hieſigen Wirthſchaft mit ſeiner Penſion, die er aus 
Frankreich bezieht, und ſagte in prahleriſchem Tone: 
„Wenn bei den Preußen einer 26 Jahre Soldat geweſen 
ift, wie ich es war, fo bekommt er einen Bettelſchein 
ftatt einer Penſion.“ Die Sache gelangte zur Kenntniß 
der Behörden, und der Kunde, der ohnehin als Franzoſe 
durch Option nur hier geduldet war, bekam vorgeſtern 
die Weiſung, innerhalb vierzehn Tagen das Land zu ver⸗ 
laſſen. (Straßb. Ztg.) 
Deſter xeich⸗Nugarn. y 
mitict.] Der „Ung. Poſt“ wird aus 
In der benachbarten Gemeinde 
ö iſchen Dienftperjonal 


* [Grenzen 


wohnern tig 
etwa 20 Mann ſtark, griffen die Rum an, welche 
die Sturmglocke läuteten, ſich zur Wehr ſetzien und 
einen der Angreifer, namens Kaspar Szücs, tödteten. 


Hierdurch ermutyigt, ſetzten die Rumänen die Verfolgung 
der Angreifer fort. Einer derſelben, namens Alexander 


Bodenraum eines Hauſes 


Nyerges, flüchtete auf den 


umänen, hierüber erboſt, ſteckten nun das 


aber von den Rumänen niedergeſchoſſen. Mehrere der 
letzteren wurden verwundet. 


England. 
ac. London, 5. Sept. Dienſtag Nacht wurde 
gegenwärtig in Deutſchland weilenden früheren 


Parlamentsmitgliedes Blennerhaſſett von einer 


Bande von Mondſcheinlern heimgeſucht. Die 
das Haus von einer Schaar bewaffneter und ver⸗ 
mummter Geſellen umringt wurde. Mehrere 
drangen in das Haus ein, weckten die Damen aus 
dem Schlafe und forderten alles in der Wohnung 
befindliche Geld. Die zu Tode Erſchrockenen 


worauf die Bande unter Drohungen abzog. 

— Capitán Forreſt, der Polizeivorſteher von 
Hants auf der Inſel Wight hat ſich bei der noch 
immer in Cowes krank darniederliegenden Franzöſin 
Frl. Drouin brieflich wegen der ungerechterweiſe 
wegen angeblichen Beſitzes von Dynamit erfolgten 
Verhaftung entſchuldigt und ihr eine Entſchädigung 
von 50 Ltr. angeboten. Die Dame hat jedoch die 
Annahme der Entſchädigung verweigert und er⸗ 


Nachdruck 
verboten. 


23) 


Schneeblume. 


Roman von Fürſtin Olga Cantacuzeène⸗Altieri. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von Adolph Schulze. 
: (Fortſetzung.) 


VIII. 
Erika hatte nicht nöthig, einen Vorwand dafür 


zu ſuchen, daß ſie ferner nicht mehr in Concerten 


auftrat. Ihre Ohnmacht war nur das Vorſpiel 


einer langen Krankheit geweſen, die ſie für den 
ganzen Reſt des Winters an das Zimmer feſſelte. 
ihrem & d pflegte fie belt dhe eine 

rem Lager und pflegte ſie beſſer a e aufmerk⸗ 
Aufgerieben durch die 
phyſiſche Schwäche und erſchöpft von dem hart⸗ 


Philipp wich während der ganzen 
ſamſte Krankenwärterin. 
näckigen Kampfe gegen die unaufhörlich wieder⸗ 


kehrende Erinnerung, welche ſie gewaltſam zurück⸗ 
drängte, ſuchte ſie ihre letzte Hoffnung in der Zärt⸗ 
lichkeit, mit der ſie ſich an Philipp klammerte. Sie n ih: i 

in faſt vollſtändiger Zurückgezogenheit. 


liebkoſte ihn bei jeder Gelegenheit. Ihr bleiches 


Geſicht zeigte jenen rührenden Ausdruck, welcher ) tap 1 
allen ſchwachen und hilfloſen Weſen eigen iſt. Ihr ſonen gekommen, um fic) aus Höflichkeit in die bet 
trauriges Lächeln, wie das Lächeln eines kranken ( j 
zutragen, aber fte bate ſich nie nach den Namen 


Kindes, war ein unwiderſtehlicher Appell an die 
Theilnahme. Philipp war ſanfter und zärtlicher 


geworden und wurde nicht müde, ſie mit Sorgfalt 
und Aufmerkſamkeit zu umgeben. Mit dem Gefühl 
ſeiner Unfehlbarkeit hatte er auch viel von ſeiner : 
leids den Kopf ſchüttelte. 


natürlichen Schroffheit verloren. 


Auf ihr gegenſeitiges Geſtändniß waren fie nie 
9 gewiß nicht eiferſüchtig — er hatte ſich oft genug 


auch nur mit der geringſten Anſpielung zurückge⸗ 
kommen. 
ganzes Leben daran zu ſetzen, um den Irrthum des 


erſten Jahres ihrer Che wieder gut zu machen. Er 
machte ſich zum Diener Erikas, verzichtete ihr zu 
Liebe auf alle ſeine Gewohnheiten, opferte ihr ſeine! 


Philipp hatte ſich vorgenommen, fein | 
rf war neugierig, den Namen deſſen zu erfahren, 


Lieblingsbeſchäftigung und ſuchte ſich zu über⸗ 
zeugen, daß es ihm durch unausgeſetzte Mühe und 
guten Willen gelingen würde, jene zärtliche Theil⸗ 
nahme zwiſchen ihnen herzuſtellen, die er unwill⸗ 


kürlich für Laura v. Ortillac empfunden hatte. 


Allein ſo viel er ſich auch ahmühte, trotz aller An⸗ 
ſtrengung, ek 


der engelbaften Milde Erikas, 
immer richtete ſich als eine unüberſteigliche Schranke 
der furchtbare Vergleich mit jener anderen Leiden⸗ 
ſchaft zwiſchen ihnen auf. 

Es entſtanden bisweilen lange Pauſen in ihrer 
Unterhaltung, die der Eine von ihnen plötzlich durch 
eine nichtsſagende Phraſe unterbrach, welche den 
Anderen zittern machte. Erröthend blickten ſie dann 
einander an und erkannten, daß ſie ſich beide bei 
demſelben Gedanken überraſcht hatten, und beide 


ſchämten ſie ſich dieſer Erkenntniß. 


Erikas Zuſtand heſſerte ſich ſehr langſam, ſo 
langſam, daß fie zu der Ueberzeugung gelangte, daß 
fie das Leiden ihres Vaters geerbt hatte. Ste lebte 
Allerdings 
waren während ihrer Krankheit täglich einige Per⸗ 


dem Thürhüter des Schloſſes ausliegende Liſte ein⸗ 


derſelben erkundigt. Eines Tages fiel es ihr jedoch 
ein, ſich die Liſte bringen zu laſſen. 

Philipp war bei ihr; er ſah, wie fie leicht er: 
röthete und mit einer Art theilnahmsvollen Mit⸗ 
Es war ihm, als ob 
plötzlich etwas an ſeinem Herzen nagte. Er war 


geſagt, daß er kein Recht dazu hatte — aber er 
welcher den Eingang zu Erikas Herzen gefunden 


hatte, das er bisher für ſo kalt und unempfindlich 
gehalten. Sein Argwohn war auf Gaſton v. Reſſy 


haften geblieben. Nie, niemals wäre es ihm in den 


Sinn gekommen, in Thaddäus, dem Muſikmeiſter, 


einen Nebenbuhler zu vermuthen. 
In dieſem Augenblick hegte er durchaus keinen 


Zweifel mehr. Er wußte, daß auf jeder Seite der 


Liſte Herrn v. Reſſy's Name ſich wiederholte. Als 
er den Ausdruck von Rührung in Exikas Antlitz 
las, empfand er jenes bittere Gefühl des nicht 
wieder gut zu Machenden, gegen welches es kein 
Mittel giebt. So viel er ſich auch abmühen mochte, 
es würde ihm nie gelingen, zwiſchen ihr und ihm 
jene vollkommene Harmonie herzuſtellen, vermöge 
deren zwei Herzen, ohne es zu wollen, in einander 
chlagen. 

Langſam machte der Winter dem Frühling 


Platz. Auf den Raſenflächen des Gartens hatten 


die Gänſeblümchen die Schneeflocken erſetzt; die 
Schwalben hatten ſich wieder eingefunden und auch 
Erikas Kräfte kehrten langſam zurück. Eine tiefe 
Stille herrſchte rings um ſie her; ſie lebte in dem 
großen Schloſſe ſo vollkommen einſam, als ob ſie 
fünfzig Meilen von Paris gewohnt hätte. Die 


Welt, welche fo ſchnell diejenigen vergißt, welche fie | 


nicht mehr unterhalten, kümmerte ſich nicht um ſie. 


Eines Tages wurde ihr ein ſonderbares Ge⸗ 


ſchenk gebracht; es war ein aus den gewöhnlichſten 


einthen, Waldanemonen und dazwiſchen einige 
Weißdornblüthen. Die Kammerfrau, welche es ihr 


überbrachte, konnte ſich eines verächtlichen Blickes 
| ſchämte ſich faſt ihrer früheren Schwäche. Sie ſagte 
„Schön iſt es gerade nicht“, ſagte ſie gering⸗ 


kaum erwehren. 


ſchätzend. 


Zu anderer Zeit hätte Erika das Bouquet 
vielleicht weit von ſich geworfen mit der herben 


Entrüſtung einer Tugend, die nor nicht auf die 


Farm 


geringſten Wünſche zu erfüllen; 
reitwilligſt auf ihren Vorſchlag ein, den Sommer 


| wie der Reiſende, wel 
Blumen zuſammengeſetztes Bouquet: wilde Hya⸗ e ö 


heute aber ſog ſie lange den 
friſchen Duft der Blumen ein. 

Sie hatte Mitleid mit Gaſton v. Reſſy, ſie 
hätte es ihm gern leichter gemacht, ſie zu vergeſſen 
und aus ſeinem Leben zu ſcheiden. 

Als Philipp zu ihr kam, fragte ſie ihn, ob 
eine Luftveränderung ihre Geneſung nicht be⸗ 


ſchleunigen würde. 


Philipp kannte keine andere Aufgabe, als ihre 
er ging daher be⸗ 


auf dem „Schleuſenhofe“ zuzubringen. 

Erikas Geſundheit ſchien ſich nunmehr auf⸗ 
fallend raſch zu befeſtigen, und bald forderte Erika 
ſelbſt Philipp auf, z. ſeiner gewohnten Beſchäftigung 
zurückzukehren. Die Unthätigkeit, welche er ſich auf⸗ 
erlegte, um beſtändig bei ihr ſein zu können und ſie 
mit allen möglichen Aufmerkſamkeiten zu umgeben, 
die ſo ſichtbar mit ſeiner früheren Gleichgiltigkeit 
im Widerſpruch ſtanden, that ihr leid. Anfangs 


willigte er nur gezwungen ein, aber nach und nach 


gewann die Gewohnheit die Oberhand, und das 
Studium übte wieder denſelben Zauber wie früher 
auf ihn aus. 

Als ſie ihre Kräfte wiederkehren fühlte, ſeufzte 
cher ſich 
am Ziele glaubt und dann bemerkt, daß er noch 
einen weiten Weg vor ſich hat. Dann aber ging ſie 
mit jener ſittlichen Energie, welche den Grundzug ihres 
Weſens bildete, muthig dem Leben entgegen und 


ſich, daß es ein Irrthum war, in den Zerſtreuungen 
der Welt ein Heilmittel gegen ihr eigenes Herz zu 
ſuchen. Dieſe Zerſtreuungen waren eben nicht für 
ſie geſchaffen. Sie hatten ſie ermüdet, ohne ſie zu 
betäuben, und der Rauſch des Erfolges war nur 


widert, daß ihr Fall ſich in den Händen des 
franzöſiſchen Botſchafters befände und dental ale 


Mittheilungen in der Angelegenheit an den letzteren 


gerichtet werden müßten. 


gehen der „Kr. Zig.“ Meldungen zu, die es als un⸗ 


liches zurückbleiben. Die es Schiff bat während 
der Uebungen des Oſtſeegeſchwaders, dem daſſelb⸗ 
angehörte, auch mit Torpedofangnetzen engliſch 
deutſcher Conſtruction operirt und mit denſelber 


Spanien. : befriedigende Reſultate erzielt. 
* [Sefejtigung der Monarchie.] Aus Madrid 


Nach allen vom Manövergeſchwader ein 


gegangenen Berichten hat die Torpedoflottille 


zweifelhaft erſcheinen laſſen, daß ſich die Verhält⸗ 


niſſe in Spanien conſolidiren und das monarchiſche 
Princip und die beſtehende Ordnung immer feſtere 
Wurzeln les, Dies hat ebenfo in der Entmuthigung 
der gegneriſchen Elemente ſeinen Grund, als letztere 
die Wirkung der thatſächlichen Verhältniſſe iſt. Wir 
haben bereits a eines Berichtes erwähnt, nach 
welchem Don 
abſichten entſagen wolle. Nun taucht auch noch eine 
andere nicht minder beachtenswerthe Nachricht auf, 
nach welcher Ruiz Berl entſchloſſen fet, ſeine 
Ideen, betreffend die! 


iederherſtellung der Republik 


nicht ſo formidabel gewirkt, als nach der üblichen 
Glorificirung dieſer Waffe namentlich von Laien 
erwartet wurde. Es bat ſich wie auch im Vor 


jahre gezeigt, daß ein wirkſamer Schutz gegen die 


arlos ſeinen Prätendentſchafts⸗ 


in Spanien, aufzugeben und ſich überhaupt ins 
Privatleben zurückzuziehen beabſichtige, um ſeine 


Lage in Huge zu vollenden, Nuit Soria fol be 
¿lla 

haben, um 
möglichen. 


Von der Marine 


als ene ee Hens fol, wird 


1, Wpr 


der — Die „Kölniſche Ztg.“ 
ntets | Dementi bez. des Bestehens eine 
ablaufenden 


che Erklärungen abgegeben und Schritte gethan 
ſeine Rückkehr nach Spanien zu er⸗ i 5 f 
0 2 legen will, ihm durch Sprenggeſch 


namentlich in der Dunkelheit aus dem Hinterhalt 
hervorbrechenden ſchwarzen Geſellen wohl möglich 
iſt. Ein geübtes Ohr wird bei ruhiger Nacht ihr 
Herannahen wohl wahrnehmen, der aufſpritzende 
ſilberglänzende Giſcht bei forcirter Fahrt wohl auch 


zum Verräther werden. Bei dem geringſten Verdacht 


der Vertheidiger werden Raketen und Leuchtkugeln, 
ein altbekanntes Recognoscirungsmittel, den Feind 
verrathen und ſofort aufblitzendes elektriſches Licht 
das Operationsfeld taghell erleuchten. Zugleich denkt 
man den Angreifer mit ſeinen eigenen Waffen zu 
ſchlagen und während er ſelbſt ein verderben⸗ 
bringendes Geſchoß an die Vertheidigungsflotte 
oſſe den Garaus 


zu machen. Die in den Häfen, jetzt beiſpiels weiſe in 


Apenrade und Eckernförde hergeſtellten Minenſperren 


richten ſich namentlich gegen die Torpedoboote. So 


iſt der U ahn des Torpedos trotz der rapiden Weiter: 


Fentwickelung feiner Sprößlinge wiedes ¿uEbren gelangt 


und wird ſeiner eigenen Familie zum Perhängniß. 


Sowohl Stoßminen, bei denen die Entzündung 


; durch einen Anſtoß gegen das zu vernichtende Schiff 
erfolgt, als auch Beobachtungsminen, welche durch 
Elektricität vom Lande aus in dem Momente, da 


wurde jedes einzelne Fahrzeug ſelbſt durch 


des Gouverneurs und 


das „Deutſche Tagebl.“ 


dem großen Exercierplatz zur Parade. 
feſtlich geſchmückten Straßen, 


bildeten, wurde der 


das feindliche Schiff ſich in ibrem Wirkungsbereiche 
findet, entzündet werden, fanden Anwendung. Aber 


nicht nur die Häfen wurden durch eine Sperre 


geſchützt, ſondern das in See liegende Angriffs⸗ 
geſchwader ſelbſt fudte einen Schutzwall um ſich zu 
errichten. Durch eine ſchwimmende Drahtnetzſperre 
ſuchte man ſich gegen Torpedos zu ſchützen; 1 

tze 
nach Möglichkeit geſchützt. Es iſt nach dem Aus fall 
der Manöver ſchwer ein Urtheil über die abjolute 
Schutzfähigkeit dieſer Sperre zu fällen. Bei 
numeriſcher Ueberlegenheit des Angreifers namentlich 
an Torpedomaterial und großer Sorgfalt in der 
Beobachtung wird zweifelsohne die Sperre zu durch⸗ 
brechen oder zu bejeitigen fein. 


Telegraphiſcher Specialdienn 

der Danziger Zeitung. g 

Berlin, 6. Septbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: „In den engliſchen Blättern iſt viel die 
Rede von der angeblich bevorſtehenden Zufammen: 
kunft unferes Kaiſers mit dem Zaren in 
Stettin bei Gelegenheit der Herbſtübungen des 
2. Armeecorps. Mehrere Correſpondenten berichten 
über die Wahrſcheiunlichkeit dieſer Zuſammen kunft. 
Wie wir bereits mitgetheilt haben, iſt in hieſigen 


unterrichteten Kreiſen von einer Begegnung des 


deutſchen und des ruſſiſchen Kaiſers nichts bekannt.“ 
(Vergl. unſere geſtrige Anmerkung zu dem ähnlichen 
Dementi der „N. A. 3.) 


— Der Kaiſer hat vergangene Nacht gut ge⸗ 


ſchlafen und ift heute zeitig aufgeſtanden; er empfing 


heute den PBolizeipräfidenten und nahm im Beiſein 
Commandanten militäriſche 


Meldungen entgegen. Demnächſt empfing er den 


| Chef des Militärcabinets v. Albedyll zum Vortrag 
und hierauf den Generalarzt Dr. Wegner nach deſſen 


Rückkehr aus England Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind heute Abend 7 Uhr nach Schloß Babelsberg 
übergeſiedelt. 3333 

ie „Kölniſche Bis." ace 


en 


; Vertrages: 
läuft Mitte September aller: 


dentſch⸗ ruſſiſchen 
Soviel wir willen, 


dings nicht ein deutſch⸗ruſſiſcher Vertrag, wohl aber 


die Zeit ab, für welche das Dreikaiſerverhältniß 
verabredet war. 

— Fürſt Bismarck kommt, wie die „Poſt“ 
meldet, am Freitag von Kiſſingen und wird 
einige Tage hier verweilen, ehe er nach Friedrichs⸗ 
ruhe reiſt. ; 

— Der Miniſter v. Puttkamer wird ſich, wie 
hört, morgen nach Königs ⸗ 
berg begeben. 

: Frankfurt a. M., 6. Septbr. Der Rron: 
pring mit Familie iſt um 11 Uhr Vormittags nach 
München abgereiſt. Wie die „Polit. Corr.“ meldet, 
wird ſich der Kronprinz nebſt Familie Mitte Oktober 
auf zwei Monate nach Pegli an der gennefiiden 


Riviera begeben. 


Königsberg, 6. Septbr. 


ente Vormittags 
10 Uhr 40 Minuten fuhr 5 ane 


Prinz Albrecht nach 
In den 
wo die Schulen Königs ⸗ 
bergs und zahlreicher benachbarter Gemeinden Spalier 
Prinz von einer dichtgedrängten 


Menſchenmenge mit brauſenden Hochs begrüßt. 


eine Gefahr mehr auf ihrem Wege geweſen. Die 


Kunſt und Thaddäus waren eins bei ihr. 

Aber fie hatte ein unfehlbares Miitel an der 
Hand, um den Aufruhr in ihrem erzen zu über⸗ 
winden. Anſtatt die Wallungen deſſelben zurückzu⸗ 
ließ fe und ſie im fruchtloſen Kampf zu beugen, 
ließ ſie ihnen freien Lauf in der Theilnahme für 
die Leiden ihrer Mitmenſchen. 

Die Umgebung des Schloſſes war von einer 
fleißigen, aber armen Arbeiterbevölkerung bewohnt, 
die meiſt in den Spinnereien der Nachbarſchaft ihr 
Brod verdiente. 
Leute täglich zu beſuchen, 

ch nur noch mit ihnen, mild und hingebungsvoll 
wie eine barmherzige Schweſter. ie 

Sie lernte das wahre Elend kennen, das ge⸗ 
bäffige, Gott läſternde Elend, welches flucht und 
haßt; ein Elend, en Daſein ſie bisher nicht 
einmal geahnt, und fie ließ ſich von keiner Scheuß⸗ 
lichkeit deſſelben zurückſchrecken. Ihr Herz verlangte 
danach, ſich auZzudehnen, und bei dieſen Unglück⸗ 


| gerwain redete er fie an, „daß das Fieber dieſes 


Erika gewöhnte ſich daran, dieſe 
und bald beichäftigte ſie 


lichen fand ſie unerſchöpflichen Raum dafür. Sie 


überließ ſich dieſem Gefühl mit Leib und Seele 
und wunderte ſich, daß ihre Kräfte, die fie bis auf 
den Tod erſchöpft wähnte, trotzdem zunahmen. 
Philipp intereſſirte fic) ebenfalls für ihr wohl: 
welche Walten. Er war glücklich über die Freude, 
f e ſie 
gleich er ihr Vorſicht anempfahl, ſuchte er doch nie⸗ 
mals ihre Thätigkeit zu hemmen, ſondern ließ ihr 
volle Freiheit. Die Achtung, welche ſie Philipp ein⸗ 
flößte, wuchs von Tage zu Tage: 
Glücke näher geweſen. 


Eines Tages hatte Erika ſich länger als ge⸗ 
wöhnlich an dem Bette eines ſterbenden Kindes fa 


gehalten. Sie konnte ſich nur ſchwer von ihm 
trennen und war ernſt und bewegt bei dem Ge⸗ 
danken, daß morgen, wenn ſie zurückkehrte, dieſes 
junge Leben wahrſcheinlich erloſchen ſein würde. 
An der Thür des Schmerzenshauſes, 
einen Theil des Tages zugebracht hatte, begegnete 
ihr der Arzt. 
„Es tft meine Pflicht, Ihnen zu ſagen, Frau 


ſie war nie dem 


in dem ſie 


i vielleicht zu 


augenſcheinlich dabei empfand, und ob: | 
ausgeſetzt zu ſehen. 


dieſe Gedanken nicht aufkommen und kehrte zu ihren 


indes epidemiſch und wahrſcheinlich anſteckend iſt. 
Das iſt nun ſchon der ſiebente Fall, und jeder der⸗ 
ſelben war tödtlich. Ich weiß, daß ſie die Gefahr 
ſo wenig fürchten wie unſere barmherzigen 
Schweſtern auf den Schlachtfeldern und in den 
n aber geſtatten Sie mir eine Frage: 

aben Sie Ihren Gatten über den gefährlichen 
Charakter der Krankheit unterrichtet?“ 

Erika ſchüttelte den Kopf. 

„Ich kannte ihn ſelbſt nicht“, ſagte ſie. 

„Nun denn“, fagte der Arzt entſchloſſen, „ob⸗ 
gleich ich nicht die Ehre habe, Herrn v. Varages 
perſönlich zu kennen und eben ſo wenig beauftragt 
bin, über Ihre Geſundheit zu wachen, fo muß ich 
doch gegen Ihre Anweſenheit hier proteſtiren und es 
Ihnen auf das beſtimmteſte unterſagen, ohne jeine 
ede es in dieſes Haus zurückzukehren. Ich 
empfehle mich Ihnen, Frau Herzogin.“ 

Erika entfernte ſich mit ſchwerem Herzen. Ver⸗ 
zichten auf ihre täglichen Beſuche, auf dieſe Armen, 
denen ſie ſo viel Liebe entgegen gebracht, das be⸗ 
deutete für fie die Rückkehr zur Unthätigkeit und 
ihrer ehemaligen Muthloſigkeit. 

Sollte ſie ſich dem Rathe des Arztes anbe⸗ 
quemen oder wenigſtens die Erlaubniß Philipps 
einholen? Sie war faſt gewiß daß er ſie ihr ver⸗ 
weigerte. Er würde nicht die Verantwortung über⸗ 
nehmen wollen, ſie ohne Noth einer ſchweren Gefahr 


Und doch, wenn ſie es recht überlegte, was 
fragte fie nach dieſer Gefahr; ihr Leben es 
lag ihr ſo wenig daran. Ihr Gewiſſen flüſterte ihr 
anfangs allerdings leiſe zu, daß es ihre Pflicht ſei, 
Philipp zu benachrichtigen, und wäre es auch nur, 
damit er ſelbſt auf ſeiner Hut ſei; aber ſie ließ 


Kranken zurück. Der epidemiſche Charakter der 
Krankheit war inzwiſchen klar zutage getreten. Seit 
geſtern waren wieder mehrere neue Fälle vor⸗ 
gekommen. Sie brachte den größten Theil des 
Tages an den Betten der Kranken zu. (Fortl. f.) 


eptember derſelhe ein „Geſetzeskraft habender Vertrag zwiſchen 


Nachmittags faub das Paradediuer und Abends die 


Feſtvorſtellung im Theater ſtatt. i 

Paris, 6. Sept. Der Herzog Audiffret Pas: 
quier erklärt in einem Briefe au den roy,lliſtiſchen 
Wanderredner Dowitt, die Zeit fei gekommen, ſich 
offen zum Königthum zu bekennen und dem Lande 
zurch die Monarchie Philipps Ruhe und Gedeihen 
wiederzugeben. 5 

— Dem „Nord“ autwortend, ſagt die „Juſtice“, 
fie wolle nicht, daß Frankreich für Rußland keine 
Sympathien hege, allein es wäre des Rufes der 
frauzöſiſchen Freiſinnigkrit unwürdig, dem mosko⸗ 
witiſchen Selbſtherrſcherthum das Opfer der demo⸗ 
kratiſchen Ueberlieferungen und der Auhänglichkeit 
an die Freiheit zu bringen. 1 . ’ 

. Die „Liberté“ bringt folgende officisſe 
Mittheilung: Die deutſche Regierung hat in Bezug 
auf die ihr angetragene Vermittelung, die bulge- 
riſchen Angelegenheiten zum Beſten der Intereſſen 
der unmittelbar an der Frage betheiligten Mächte 
zu ordnen, noch nicht geantwortet. Es herrſcht 
Gemeinſamkeit der Anſichten zwiſchen Frankreich, 
Dentſchland und Rußland, aber ein Austanuſch 
derſelben hat nicht ſtattgefunden. : 

— Der ſchönſte Spionenfang wurde geftern | 
ausgeführt: die zur Ueberwachung etwaiger Aus» 
läuder aus Paris eingetroffenen Geheimpoliziſten 
wurden bei der Ankunft in Toulonſe insgeſammt 
verhaftet, da die Toulonfaner Polizei ſofort einen 
deutſchen Accent an ihnen bemerkte. Ly 
„ Helſingör, 6. Septbr. Der Prinz von Wales 
ift mit dem Prinzen Albert Victor heute Mittags 
bier eingetroffen und von der geſammten königlichen 
Familie und dem ruſſiſchen Kaiſerpaar, ſowie den 
Spitzen der Civil: und Militärbehörden empfangen 
worden. Die Stadt war feſtlich geſchmückt. Die 
Panzerſchiffe befanden ſich in Paradeaufſtellung. 
Nach einem kurzen Aufenthalte begaben ſich die 
Herrſchaften nach Fredensborg. 


Danzig, 7. September. 


_  * [Die Gewinnerhebung bei der preußiſchen 

Zuschrifl Wir empfingen dieſer Tage folgende 
Uſchrift: 

In dem Abendblatte Nr. 16 641 der „Danz. Zeitung“ 
ift bei Beſprechung der de Cuprychen Affäre u. a. ges 
fagt: „Da die Anverwandten des Hrn. C. ſich aber bes 
reit erklärt haben, dieſen Fehlbetrag ſofort zu decken, ſo 
werden die Lotterieſpieler, welche ihre Looſe Hrn. C. zur 
Erhebung des Gewinnes eingereicht hatten, vorausſichtlich 
keinerlei Verluſt erleiden“ — Hieraus wäre zu folgern, 
daß der betreffende Gewinner fe nur an feinen 
Collecteur zu halten hätte, während dieſer doch nur 
als Vermittler zwiſchen der königl. preuß. Lotterie 
Direction und dem Publikum functionirt, welches dem⸗ 
nach doch unzweifelbaft den Lotteries Unternebmer für 
feinen Rechtsanſpruch regreßpflichtig erachten muß; in 
dieſem Falle den preußiſchen Staat, unter deſſen 
Garantie die Looſe verkauft werden. Etwa 
eintretende Inſolvenz eines Collecteurs kann doch 
alſo wohl kaum den Rechtsanſpruch auf Herauszablung 
des Gewinnes, an die Lotterie⸗ Direction 1 1 591085 
lelbſt wenn dieſelbe durch den Collecteur benachtheiligt 
i autionsſtellung — doch nur 


ift, welchen fie — unter i 
zum Einnehmen der Cmfage und Auszablen der 
Gewinne — demnach als Vermittler, der für ſeine 
Dienſtleiſtungen Proviſion bezieht — beſtellt hat, ohne 
daß der Collecteur den Spielern gegenüber garantie: 
pflichtig iſt Jedem Spieler der preußiſchen Lotterie 
dürfte es von Intereſſe ſein, dieſen Punkt oe, zu 


ie 


Aus vorſtehendem geht hervor, daß größere 
Gewinne von der General: Direction nur bezahlt 
werden, nachdem ihr die Original⸗Looſe eingereicht 
find, und daß ſie für etwaige Unterſchlagungen 
ſolcher Gewinngelder ſeitens der Collecteure 
nicht haftet. 

> [Weſtpreußiſche Criminalſtatiſtit.] Das kürzlich 
erſchienene ſtatiſtiſche Jahrbuch für 1887 bringt die 
Criminalſtatiſtik für 1885. Was die Provinz Weſtpreußen 
betrifft, ſo läßt ſich durch Zuſammenſtellung der Zahlen 
für 1885 mit denjenigen früherer Jahre erfreulicher⸗ 
we ſe eine Beſſerung der Sirtlichleitszuftände conftatiten. 
Während von 1883 bis 1884 eine Zunahme der Ver⸗ 
urtheilungen wegen Verbrechen und Vergehen gegen 
Reichsgeſetze zu regiſtriren war, iſt jetzt eine Abnahme 
da. Auf 10000 über 12 Jahre alte Einwohner kamen 
Verurtheilte 1883: 168,8; 1884: 181,9 und 1885 nur 
174,9. Statt 15873 im Jahre 1883 und 17025 im Jahre 
1884 gab es nur 16767 im Jahre 1885. be 

Bei näherer Betrachtung zeigt fid nun freilich, daß 
bei den drei Hauptarten Verbrechen und Vergehen: die 
gegen Staat, öffemliche Ordnung und Religion, von 
1883 bis 1884 eine Abnahme, von 1884 bis 1885 wieder 
eine nicht unbedeutende Zunahme eingetreten iſt, während 
die gegen die Perſon und gegen das Vermögen von 1883 
bis 1884 eine Vermehrung, von 1884 bis 1885 dagegen 
eine Verminderung der Verurtheilten geliefert baben. 

Es wurden verurtheilt wegen Verbrechen und Vergehen: 

a 5. 1884. 1883. 
gegen Staat, öffentliche Ordnung 


Und Religion 4106 3697 3818 
gegen das Vermögen 4643 4630 440 
gegen die Perſoeoeͤn 7945 8649 7858 


Vor allem haben ſich erfreulicher Weile die Die b⸗ 
ſtähle bon 1884 bis 1885 recht ſtark vermindert. 

r. Marienburg, 5. Sepibhr Eine arge. zu vielen 
Klagen Anlaß gebende Calamität herrſcht jetzt an unſerem 
Ort, nämlich der große Mangel an Brunnenwaſſer. 
Alle 6 Röhrenbrunnen find trocken oder haben höchſtens 
eine kurze Zeit wenige Zoll Waſſer, während das Waſſer 
der Grundbrunnen zum größten Theil wegen feines 
Geßalts an ſchädlichen Mineralien für Genußzwecke un⸗ 
geeignet iſt. Die Urſache dieſes Waſſermangels in den 
von der Mühlengrabenleitung geſpeiſten Brunnen iſt 
nach dem techniſchen Gutachten nicht die große Trocken⸗ 
heit der letzten Wochen, ſondern darin zu ſuchen, daß 


Durchmeſſer und liefert per Minute 60 Liter 


verſchlucken, hatte, 
bereits 23 Mark in D 


das zufließende Waſſer, ehe es die Brunnen erreicht, in 


erfier {nie von einem gewerblichen Etabliſſement 
(Brauerei) in großer Menge abſorbirt wird. Als vor 
ca. 40 Jahren dem Bifiger ei es Mälzhauſes durch 
Vertrag geſtattet wurde das zum Betriebe feines kleinen 
Geschäfts nöthige Waſſer der ſtaduſchen Waſſerleitung 
zu entnehmen. konnte man nicht ahnen, daß durch die 
Vergrößerung des Betriebes und Umwandlung in 
die ganze Stadt geſchädigt 
werden würde. Wie leicht dieſer Uebelſtand 
auf anderem Gebiete eine Kataſtrophe herbei⸗ 
fübren kann, zeigte ſich bei einer am 3. September 
abgehaltenen praktiſchen Uebung der Feuerwehr, deren 
zeitige Einrichtung auf die Benutzung der Brunnen an⸗ 
gewieſen ift. Sache der ſtädtiſchen Verwaltung dürfte es 
fein, der Abſtellung dieſer Mißflände in erhöhtem Maße 


ein Actienunternehmen 


ihre aero qu widmen und Abhilfe auf irgend eine 


2 


Art herbeizuführen. Der von verſchiedenen Seiten ges 

machte Vorſchlag der Meik einer neuen directen Waſſer⸗ 
leitung aus dem eine Meile entfernten Damerauer See, 
aus welchem auch der Mühlengraben kommt, fcheint 
wohl beachtenswerth. Doch dürfte das recht gute Pro⸗ 
ject wohl an dem Koſtenpankte ſcheitern da die Anlage 
bei einer 10 Zoll weiten Nohrleitung fic) auf 70⸗ bis 
80 000 & ſtellen würde. Die alte, 2% Kilometer lange 
und bei der Bäckermüble anfangende Leitung Wat Zoll 

aſſer. 

: Pein Ma 6. Sept Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein Marienwerder B. beſchäftigte ſich in ſeiner 
geftern Abend abgehaltenen Sitzung zunächſt mit der 
Aufforderung des Centralvereins zum gemeinſchaftlichen 


Bezug von Saatgetreide, von Futtermitteln und künſt⸗ 


lichem Dünger Der Verein verkannte zwar keineswegs 
die großen Vortheile der Ausſagt von Original⸗Saat⸗ 
etreide, lehrte aber mit Rückſicht auf den enormen 
Preis dieſer Saat und die bereits vorgeſchrittene Jahres⸗ 
zeit den gemeinſchaftlichen Bezug ab. Ebenſo wenig 
konnte ſich der Verein zum gemeinſchaftlichen Bezug von 
Dünge⸗ und Futtermitteln verſtehen. In letzterer Be⸗ 
ziehung hielt die Majoritát der Verſammlung es bei 
den niedrigen Getreidepreiſen für vor heilhafter, Getreſde 
zu ſchroten und zu verfüttern. Bezüglich der bereits 
vielfach in Anregung gebrachten Verſicherung gegen die 
Tuberkuloſe des Rindviehs beſchloß der Verein, ſeinen 
Delegirten zu den Sitzungen des Centralpereins anzuweiſen, 
dert mit aller Kraft für dieſe Verſicherung einzu⸗ 
treten. Es wurde dabei darauf hingewieſen, daß ein 
hieſiger Viehhandler bei Abſchluß von Viehankäufen den 
Verkäufer von der eventl. Erfagpflicht entlaftet, wenn 
dieſer an den Käufer pro Haupt Vieh 2 M bezahlt. 
Nachdem noch ein Vortrag gehalten war und die Sitzung 
bereits geſchloſſen werden ſollte, ftellte plötzlich ein Mit⸗ 
glied den Antrag auf Erlaß einer Petition zu Gunſten 
der Erhöhung der Getreidezölle. Der Antrag ging 
durch, und es wird nun auch von hier aus eine der in 
Umlauf befindlichen Maſſenpetitionen unterzeichnet 
werden. Bisher herrſchte in unſerem Verein die frei⸗ 
händleriſche Richtung vor. Man meinte, man müſſe es 
doch einmal ver ſuchen, ob durch erhöhte Zölle erhöhte 
Getreidepreiſe zu erzielen wären. — Eine Ortsgruppe 
des deutſchen Schulvereins iſt hier am Sonnabend nach 
einem Vortrage des Dr. Fränkel gebildet worden; es 
find ihr 18 Herren beigetreten. — Für die zum 1. April 
n. 3. zur Erledigung kommende Rendantenttelle bei der 
biefigen Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für 
das platte Land iſt geſtern Herr Regierungsſupernumerar 


J. Rogatzky hierſelbſt gewählt worden. Es hatten ſich 


für die mit etwa 8000 & dotirte Stelle einige 20 Bee 
werber gemeldet. a 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 5. Septhr. Heute Nachmittag ſchoß eine 
Schildwache der Gardepioniere bei den Schanzen am 
Kreuzberge auf einen Arbeiter, welcher den Poſten trotz 
wiederholter Warnung provocirte. Der Arbeiter fol 
der Verwundung erlegen ſein. ; = : : 

* [Gin Geldſchlucker.] Mit 23 Mark in Silbers 
münzen im Leibe und mit einem Thalerſtück im Halſe 
wurde in der Nacht zum Sonntag in Berlin ein 
„Künftler” — der 18jährige Arbeiter Galt — in die 
Sanitát8made in der Adalbertſtraße eingeliefert. Daft, 
der in einem Reſtaurationskeller der Admiralſtraße eine 
Wette eingegangen war, jedes ihm gereichte Geldſtück zu 


ihm aber im Halſe ſtecken, es rückte und rührte ſich nicht, 
obgleich er ein Seidel nach dem anderen nachgoß, um 
es hirunter zu ſpülen. In der Sanitätswache nahm 
er felbit einen langen Maßſtock und ſteckte ſich denſelben 
wiederholt einen halben Meter weit in den Schlund, 
ohne aber den gewünſchten Erfolg zu erzielen. Da auch 
die Angeftellten der Sanitälswache das Thalerſtück nicht 
zu entfernen vermochten, ſo veranlaßte man die Ueber⸗ 
führung des verunglückten „Künſtlers“ nach einem 
Krankenhauſe. Gaſt ſoll als Stock- und Degenſchlucker 
fich bereits unter ſeinen Collegen eines guten „Rufes“ 
erfreuen; im Geldſchlucken war dies ſein erſtes öffent⸗ 
liches Debüt. 
ae Die Lieblingsblume Fixit Bismarcks] Man 
Ihreibt der „T. R“: Gelegentlich des Gegenfiandes 
„Lieblingsblumen bedeutender Persönlichkeiten“ iſt hier 
und dort gefragt worden, welche Lieblingsblume Fürſt 
Bismarck habe, oder ob derſelhe nur für ſeine Wald⸗ 
bäume und Zierſträucher und nicht für Blumen eine aus⸗ 
eſprochene Liebhaberei beſitze, beſonders für eine Blume. 
a dieſem Augenblick nun ſteht aber feine Lieblings⸗ 
blame — denn eine ſolche beſitzt der Fürft — allerorts 
bei uns in Deutſchland weit und breit an Waldesſäumen 
und auf Ebenen des Nordens, auf Bergen am Ufer des 
Rheins und in Süd und Oſt im deutſchen Vaterlande, da 
wo Ebenen und Waldesſäume ſich finden, in ihrer lieba 
lichen Einfachheit in voller Blüthe. Es iſt das roths 
blühende Haidekraut. In den Briefen an feine 
Gemahlin, die Fürſt Bismarck im Sommer 1862 
auf ſeiner Reiſe in Frankreich zan dieſelbe richtete, 
ſchreibt er ſelbſt über dieſe feine Lieblingsblume unterm 
27. Juli: „Schloß Chambord entſpricht in ſeiner Ver⸗ 
Ödung dem Geſchick feines Beſitzers. In den weiten 
Hallen und mächtigen Sälen, wo Könige mit Maitreſſen 
und Jagden ihren Hof hielten, bilden die Kinderſpiel⸗ 
ſachen des Herzogs von Bordeaux das einzige Mobiliar. 
Die Shloßböfe lagen fo fil in der Sonne wie vers 
laſſene Kirchhöfe; von den Thürmen hat man eine weite 


Rundſicht, aber nach allen Seiten ſchweigender Wald : 


und Haidekraut bis zum äußerſten Horizont. Keine Stadt, 
kein Dorf, kein Bauernhaus weder am Schloß noch im 
Umkreis. Aus beiliegenden Proben von Haidekraut wirſt 
Du nicht mehr erkennen, wie purpurn dieſe von mir 
geliebte Pflanze dort blüht, die eirzige Blame in den 
tol. Gärten, und Schwalben find die einzigen lebenden 
Weſen im Schloß; für Sperlinge iſt es zu einſam.“ 

* [Der Rothenburger Einſiedler F.] Am 1. Sep⸗ 
tember ſtarb der unter dem Namen des Rothenburger 
Cinfiedlers bekannte Naturdichter Friedrich Beyer in 


‚einem Alter von mindeſtens SO Jahren. Derſelbe, jeder⸗ 


zeit ein heller Kopf trotz aller feiner Bhantaften, beſaß 
die Bildung eines thüringiſchen Elementarlehrers und 
löſte noch einige Jahre vor ſeinem Tode zu „ſeinem 
Vergnügen“ ſchwierige Rechenaufgaben. Er wurde Kauf⸗ 
mann in dem kleinen Kelbra am Fuße des Kyffhäuſers. 
Da das kleine Geſchäft nur wenig abwarf, ſo richtete 
er ſein Augenmerk auf die dicht über Kelbra auf ſteilem 
Berge liegenden Ruinen der Rothenburg, um dort eine 
Reſtauration zu eröffnen. Hierbei ſtellten ſich ihm um 
lo größere Schwierigkeiten in den Weg, als Kelbra zur 
Grafſchaft Stolberg⸗Roßla, der Bergrücken mit den 
Ruinen der Rothenburg und des Kyffhäuſers aber zu 
Schwarzburg Radolſtadt gebört. Jedoch erlaubte der 
von der Hoibenburg ziemlich weit entfernt wohnende 
Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt ihm die Eröffnung 
der Wirttſchaft innerhalb der Ruinen der Rothenburg 
für die Sommermonate in Geſtalt einer ſehr einfachen 
Eremitage. Beyer legte die Kieidung eines Einſiedlers 
an, und als der Fürſt ihn in feiner Claufe befuchte, bot 
er ihm Wurzeln an und holte erſt nach einigen Umſchweifen 
eine Flaſche Wein für ihn herbei. Zugleich mochte er Ge⸗ 
dichte, in denen er fein Naturleben in der Emſamkeit ſchil⸗ 
derte und auf deren Titel er ſich den Rothenburger Ein⸗ 
ſiedler nannte. Die Rothenburg bietet einen herrlichen 
Blick auf die goldene Aue nach Nordhauſen zu. Emanuel 
Geibels ſchönes Gedicht auf die Rothenburg ſtammt 
jedenfalls aus der Zeit, da Beyer zuerſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf dieſelbe hingelenkt hatte. In dieſer Zeit be⸗ 


wie ein Berichterſtatter verſichert, 
| rei⸗, Bwei- und Einmarkſtücten in 
ſeinem Magen verſchwinden laſſen () Cin Dreimark⸗ 
ſtück, das er alsdann noch hinunterſchlucken wollte, blieb 


Danziger Spritfabrik in Lig. [= 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zu der 
5 am 30. September d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im Comtoir der Fabrik. Kiebitzgaſſe Nr. 5, anberaumten 


eingeladen. 
Tagesordnung. 


1. Vorlegung der Bilanz und der Gewinn⸗ 
für das Geſchäftsjahr 1886/87. 
2. Ertheilung der Decharge. 5 

3. Neuwahl eines Aufſichtsrathsmitgliedes. 
. Bericht über den Stand der Liquidation. b 
> Diejenigen Actionäre, welche fich 
wollen, haben: ibre Actien bis incl 29. September cr. im 
Vabrik gegen Entgegennahme der Stimmkarten zu deponiren. 


Danzig, den 5. September 1887. 


Die Liquidatoren 
_ Rad. Winkelhausen. H. Lanbmeyer. 
Die Beerdigung der verwitweten 
Frau Rechnungsrath Inſting Haber⸗ 
Hane SER Boch, findet am Donners⸗ 
tag, 10 Uhr Vormittags, von der St, 
Annen⸗Kirche nicht nach dem neuen 
Trinitatiskirchhofe in der halben Allee, 
ondern nach dem alten Marienkirch⸗ 
hofe ſtatt. : 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
sub Nr. 1475 die Firma 
i Ednard Martin 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Ednard Martin, 
hier eingetragen. (6551 
Danzig, den 5: September 1887. 


B. Meyer. 
Beutlergaſſe 8, 1. u. 2. Etage. 

Morgen Donnerftag, den 8. Sep⸗ 
tember, Vormittags 10 Uhr, werde 
ich daſelbſt im Auftrage der Wittwe 
Frau Entz wegen Todesfall und Ver⸗ 
zugs 1 überpolfterte Garnitur, Sopha, 
2 Fauteuils, 1 mah Cauſeuſe, Seiden⸗ 
plüſch, mah. Silberſchrank mit 
Spiegelthüre, 1 maſſiven eſchenen 2: 
thürigen Garderobenſchrank, 1 mah. 
Kleiderſpind, 1 do. Vertikow, 6 Rohr⸗ 
Iehnftühle, 1 Speiſetafel, 2 mahagoni 
Sophatiſche, 3 Bettgeſtelle, 2 Satz 


ordentliden General⸗Verſammlung | 


und Verluſt⸗Rechnung A 


an der General⸗Verſammlung betheiligen 
Comtoir der 
(6573 


Königl. Amtsgericht X 


Befann tmachung 


In unſer Firmen egiſter ift heute 


sub Nr. 1473 die Firma 
Max Nrueger 


und als deren Inhaber der Kauf⸗ 


mann Max Rabert Krueger hier, 
eingetragen. (6507 
Danzig, den 2. September 1887, 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute sub Nr. 479 bei der Geſellſch aft 
Nickel & Krüger folgender Vermerk 

eingetragen: A 

Die Geſellſchaft iſt durch gegen: 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt. 
Zum Liquidator derſelben ift der 
bisherige Gefell ‘chatter Kaufmann 
Max Nobert Krüger hier beſtellt. 

Danzig, den 2. September 1887. 

Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen - Regifter ¡ft 
heute die unter Mr. 1155 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma 


artin 
gelöſcht. (5550 
Danzig, den 5. September 1887. 
Königl. Amtsgericht X. 


Concurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Johann Schlaak von 
hier, Langgaſſe, wird heute am 2. Sep: 
tember 1887, Vormittags 12 Uhr, das 
Concursverfahren eröffnet. IR 
„„Der Kaufmann Carl Schleiff hier⸗ 
ſelbſt wird zum Concursverwalter 
ernannt. A 

Concursforderungen find bis zum 
8. October 1887 bei dem Gerichte 
anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 

die Wahl eines anderen Verwalters, 

ſowie über die Beſtellung eines 

Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 

Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 

ordnung bezeichneten Gegenſtände, auf 

den 30. September 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 

und zur Prüfung der angemeldeten 

Forderungen auf 

den 14. Oetober 1887, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 

Zimmer Nr. 13, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 


an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung 
pate von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, per welche 

a erte Des 
friedigung in Anſpruch nehmen, dem 


ſie aus der Sache abgeſon 


Concursverwalter bis zum 25. Septbr 
1887 Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht. 
BVekauntmachung. 


Die Extrazüge 
Danzig am 11. September cr. aus 


Anlaß der Anweſenheit Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs werden, da 


Sr. Majeſtät die Reiſe aufgegeben 
hat, nicht abgelaſſen. (6575 
romberg den 5. September 1887. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


Die zum Bau der Eiſenbahn vom 
Olivaer Thor Bahnhof zu Danzig 


nach der todten Weichſel erforderlichen 
Erd⸗ und Böſchungsarbeiten follen in 
einem Loofe im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. 
Diesbezüglich: Anerbieten find bis 


onnerſtag, den 20. September cr., 
Vormittags 11 Uhr, an uns einzu⸗ 


reichen. Zeichnungen und Bedingun⸗ 
gen ſind dei uns einzuſehen auch von 
dort gegen poſtgeldfreie Einſendung 
von 2 ofl. zu beziehen. (6463 
Danzig, den 1. September 1887, 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
Bekanntmachung. 


Wegen unaufſchiehbarer Erneue⸗ 
xrungsarbeiten an Bauwerken des 
Oberländiſchen Kanals wird der 
Schifffah tsderkehr durch Ablaften der 
Kanalhaltung Buchwald Kanthen am 


22. Oktober cr. 


unterbrochen. 
Bezüglich der Aufhebung der 
Canalſperre, welche vorausſichtlich 


gegen Anfang Mai k. J zu erwarten 
iſt, wird ſ. Z entſprechende Bekannt⸗ 
machung erfolgen. 
Zoelp, den 3. September 1887. 
Der Waſſer⸗Bauinſpector. 
Morgenſtern. (6402 


(6423 
Graudenz, den 2 September 1887. 


nach und von 


Betten, 1 Bettſchirm, 1 Pfeilerſpiegel, 
I ovalen Spiegel, 4 Fach Gardinen 
mit Stangen, 1 Gehpelz. 1 Regulator, 
6 Wiener Stühle, 1 Teppich Glas, 
Porzellan und Küchengeräth öffentlich 
an den Meiſtbieten den gegen Baar⸗ 
zahlung verkaufen, wozu einlade. 

Auch ift das Grundſtück freihändig 
zu verkaufen. (6579 


A. Olivier, 
Wuctionator und Taxator, 
Bureau: Häkergaſſe 1 
Die geehrten Mitglieder des 


Kirchengeſaugvereins 


für Oft⸗ und Weſtpreußen werden 
hiemit zu der am Dienſtag, den 13. 
d. M, Abends 6 Uhr, in der Aula 
des hieſigen Löbenicht'ſchen Real⸗ 


Gymnaſinms ftatifindenden ordeut⸗ 


lichen General Verſammlung ganz 
ergebenſt eingeladen. 
Königsberg, im September 1887. 


Der Vorftand. 


J. A: 
— Biuicerlng- 65834 
Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. Friedlaender. 
Zu meinem Curſus für 
Damenſchneiderei 
nach Director Kuhn's Maaß⸗ und 
Zuſchneideſyſtem können ſich noch junge 
Damen, welche d. Schneiderei practiſch 
wie iheoretiſch gründlich erlernen 


wollen, melden. Emma Marquardt, 
Holzgaſſe 21, 2 Treppen. (6559 


Gründlier 


Eee 


einer Lehrerin ertheilt. Hon 8 Std 
6 Offerten erbeten unter Nr. 
6279 an die Expedition d. Zeitung. 
Einchtung u Abſchlüſſe v. Geſchäfts⸗ 
büchern jeder Art übernimmt 
Hertell, Frauengaſſe 43 p. 
Eine einf. Buchführung m. Geheim⸗ 
buch erſetzt d. Dopp. Buchführ erford. 
weniger Zeit u tft leicht verſtändlich, 
empfiehlt der Obige. (653: 


Reife be 
Wunuasriidte 
offerirt ver Pfd. mit 3 M. 


„Sass, 


Handelsgärtner, 
Neuſtadt Weſtpreußen. 


Dr. G. Heimer’s 
antiſeptiſche 
Wundſalbe, 
bei Quetſch⸗, Schnitt-, Brands E 
wunden, Aufliegen durch langes 
Krankenlager, Flechten, ſyphilit. 
Geſchwüren, wunden Füßen ꝛc, 
mit überraſchendem Ertolg von #2 
Autoritäten angewandt. 

Auch bei rauher Haut, auf⸗ 
geſprungenen Händen ꝛc. ein 
ſicheres Heilmittel, empfiehlt in W 
Tofen zu 50 4, 1 dl, 2 K, $ 
, 5 % die Chemiſche Fabrik ge 
Eßlingen Dr. G. Heiner, 
Eßlingen (2576 

Zu haben in vielen 


Kothe’s 
alnwasser 


Langgaſſe 16. 


60 —70 Ltr. Milch 


werden geſucht Sandgrube 33. 


[Hotel⸗Verkauf. 


Ein bewährt rentables Hotel in 
einer Provinzial Hauptſtadt iſt wegen 
andauernder Kränklichkeit des Beſitzers 
vortheilhaft zu verkaufen. Kaufpreis 
60 000 H., Anzahlung 15 000 K. 
Nähere Auskunft ertheilt (6568 
Rudolf Braun HBreitgaſſe 127. 
Toussaint-Langenscheidt 
Epradbrieje, engl u. franz, compl., 
neurite Auflage, zu verkaufen. 
Adreſſen unter Nr. 6512 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 
Bodentummel wird gekauft. 
A Schwarz Häckergaſſe 28. 
Wirklich reelles Unternehmen 
Unendlich lohnend in jeder größeren 
Stadt iſt die Fabrikation eines zu⸗ 
lunftsreichen Maſſen⸗Conſum⸗Artikels 
für jede Haushaltung, Fabriken ꝛc. — 
Wenig Kapital und keine Fachkennt⸗ 
niſſe erforderlich 
Näheres unter Chiffre Chemiſche 
Fabrik 5060" Berlin W., Potsdamer⸗ 
ſtraße, poſtlagernd. (6533 


Klapirrunterricht 


nach bewährter Methode wird von 


(6410 


#2 


Danzi 


Vorne hohes Viena aif 
ſtändehalber fofort für 460 4 zu 
verkaufen Fleiſchergaſſe 5, I. ; 
Wegen Aufgabe des Gefhafis ift 
eine faſt neue 


Drehbank 


mit Leitſpindel und Plandrehen preis⸗ 

werth zu verkaufen pet 6529 
3. Giele, Grauder z. 

wet gut erhaltene Repoſitorien aus 

einem Damen: Confectionsgel daft 

find billig zu verkaufen Frauenge ſſe 

Nr. 36 beim Konkursverwalter R. Block. 


Für unſer Drogen-Gef dart 
ſuchen wir per 1. Oktober einen 
mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehenen (6291 


Lehriing. 
Dr. Schuster & Kähler. 


YUL eine großere Dsaulerer Wis: ft: 
preußens wird ein mit dieſer Branche 
vertrauter tüchtiger 


Buchhalter 


per 1. November cr. geſucht. 
Offerten unter Nr. 6564 in der 
Exped d. Ztg erbeten. ; 


Hauslehrer geſucht, 
ſeminariſtiſch gebildet und muſikaliſch 
ev, zum 1. Oktober für 3 Knaben von 
6—9 Jahren. Gehalt nach Ueberein⸗ 
kunft. Meld nebſt Zeugnißabſchrift an 
Pfarrer Elsner, Bróbhernau Mpr. 
Fur ein gebildetes junges 
Mädchen, 
das mit der Buchführung vertraut iſt, 
wird Stellung zur Erlernung des 
Kurz⸗ und eißwaaren⸗Geſchäfts 
gefucht. Gef Offerten nimmt ent: 
gegen A. Froese, Elbing, Petri⸗ 
raße Nr. 8. 6503 


sucht zum sofortigen Eintritt 
A. Hornmann Nachfl., 


V. Grylewicz. [6589 

ür e j Dame, Tochter e. Guts- 
beſitzers, wird für das Winter⸗ 
halbjahr Aufnahme geſucht in eire 
fein geb. Familie Danzigs, in der ſich 
bereits erwachſene Töchter oder andere 
j Damen befinden. Reger geſell Ber- 


kehr und vollſt Familienzugehörigkeit 


erw. Off mit Angabe der Beding u. 
No. 6497 in der Exped. dieſer Zeitung. 


„Ich ſuche, geſtützt auf guie Benge 
niſſe, unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung als 


Erzieherin. 


In Handarbeiten und im Haus⸗ 
halt erfahren, würde ich gern der 
Hausfrau zur Seite ſtehen. 

Gefällige Offerten unter Nr. 6416 
ee ere Pr. Holland bis zum 11 
M erbeten. 


Ein jung. Kaufmann, 


cautionsfähig, der mit allen Comtoir⸗ 


arbeiten gut Beſcheid weiß, ſucht eine 
Stellung als Buchhalter oder Caffirer: 
Auf hobes Gehalt wird nicht reflectirt⸗ 

„Adreſſen unter 6371 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junges gebild. Mädchen jude a 


Stellung vom 1. October als 


Cassirerin 


nd. Verkäuferin in einem größern 
Geſchäft. Gefl. Adreſſen unter Nr. 
6560 in der Exped. d Ztg. erbeten. 
„Ein junge Dame. ; 
tüchtige Verkäuferin, gleich. 
zeitig Caſſirerin, 
mit guter Handfehiift, ſucht, geſtützt 
auf ute Zeugniſſe anderpeitiges 
Engagement, gleichviel welcher Brande. 
Off 1ten unter A. B. 100 an die 
Fry dieſer Ztg. erbeten. 
Gin gepild. Mädchen, das bis jetzt 
in einem Manufactur⸗ u Kurzw⸗ 
Geló. thätig geweſen, ſucht Stell. in 
ähnl Geſchäft als Vert Gefl Offert. 
u 6446 in der Exped. d. Big. Ñ 
(qu geb. Mädchen. in gel. Alter, d. 
SS Renntniffe v. d. Wirthſchaft hat, 
in Handarbeit geüht iſt, ſucht Stell. 
als Stütze d. Hausfr. oder z. Beauf⸗ 
ſicht gr. Kinder, denſ d erſt. Unter⸗ 
richt zu erth. oder bei Schularb. be⸗ 
hilflich zu ſein Offerten w. u. 6445 
an d Exped. d Zeitung erbeten 
in junger Mann ſucht ſogleich ein 
möblirtes Zimmer auf 14 Tage 
in der Nähe der Langgaſſe. 


Offerten mit Preisangabe werden Eule 


unter R. T. 6530 an die Expedition 

dieſer Zeitung erbeten. 

geangenmartt Nr 9 iſt die Saale 
Etage zu vermiethen. (6443 


Langgaſſe 72 Il 


ift eine Wohnung von 4 Zimmern 
mit Zubehör zum 1. October an 
eine kleine Familie zu vermiethen 
Beſichtigung von 11—1 u. 3—6 Uhr. 
Meldungen parterre erbeten. (5661 


ein großer Ausverkauf von Handschuhen u. Crabatten ſtatt. : 


Stoffhandschuhe: Gitar ee 1 Cra vatten: 
A Knopf lang, Halbſeide. 50 3.1 Poſten 3 u. akebpfig farbig 1,25 n 1.50 K. 1 Poſten (600 Stück prima Seide mit Atlas⸗ 
4 e e we chy £0 „IE langefarbi s Schnürhandſchuhe futter (Wesen form rüber 1.50 u. 1,75 K, 
5 ” ” HRS Oi 7 0 1 st 0 7 Schnü 4,25 „ jetzt pro Stück 90 a 
15 „ rein Seide 1,— K. 75 nöpfige lange farbige Schnür⸗ r * 
ea a co yd bie handfebube/grofeNummer) 1,50 „ | 1 Gabon (0 Feuer Bodeleganter Dranatten 
8 „ „ „„ m mit Manſchette 1,25 „1 „  2fnópfige farbige Glacée 1 u. 1,25 „ und 125 K. : : E 
8 „ 3 70 15 i '" 3 " Warden snes 1125 1 Bolter pt ra 600 Sicc prima 
" ” * ” o» ” AT ” — 4 ee y 3 — ua itd pr. ii > „ u. 
berrenhandſchuhe in Halbſeide 1 N 4nöpf, schwarze Glacke prima 2,— „ 1Poſten helle Etamine⸗Eravattes durchſchuſitl. 35. 
pro Paar 60 4, 75 J und 4 1,— 1 „ Sn. Ig. ſchw. Glace z. Schnär. 2,50 „2 Poſten helle ſeidene Cravattes 60 u. 75 2. 


g. Zo 
Langgaſſe 80. Ege der Wollwebergaſſe. 


— ONE 


findet 


ES 


bei mir Sag 


”m- 


Pau 


6 "o ” [7 Ud 2,25 ” bil > 
i Borchard. (ra 
; ppot, | 

Seeſtraße (Villa Hortentia). . 


Bon Intereffenten ve Spiritu8brande ‘ft Biere ein 33 
„Verein zur Wahrung der Intereſſenten des 
Rohſpiritus⸗ Handels. 

u 


gegründet worden, der es als ſeine wichtigfte und nächſte (ande erkannt hat, ſich mit den Beſtimmungen 
zur Ausführung des neuen Branntweinſteuergeſetzes zu beſchäftigen. : 
„Sollten diefelben in der Faſſung des vorliegenden Entwurfs Geſetzeskraft erlangen, fo würde eine 
derartige Rechtsunſicherheit und Verwirrung Platz greifen, daß Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft in 
ſchwerſter Weiſe geſchädigt würden und ein Berlehr in einer dem bisherigen Umfange auch nur annähernden | 
Weiſe unmöglich wäre y ER 
Wir werden daher beftrebt fein, eine den praktiſchen Verhältniſſen entſprechende Aenderung der Aus⸗ 
fübrungsbeſtimmungen zu erwirken und richten an alle Intereſſenten des Rohſpiritushandels das Erſuchen 
uns in unſeren Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ſie unſerem Vereine als Mitglieder beitreten. 


ei 


zu Berlin N, Johannisſtraße 22, zu richten. 
Der Vorſtand des Vereins zur Wahrung der Intereſſen 


Die bezw. Anträge beliebe man ſchleunigſt an den mitunterzeichneten Herrn Wilhelm Kantorowicz Jr. ; 


Max Arnold Berlin, Gufiavd Boehm, in Firma Simon Boehm Berlin, W. Haebicke Berlin, Lonis Ham- 
burger, in Firma Jacob Hamburger u. Sohn, Breslau, Kommerzienrath Helfft, in Firma N. Helfft Y Co., 
Berlin, Wilhelm Kantorowicz jr.- Berlin, Julius Kautorowicz, in Firma 

Max Sabersky⸗Berlin, Emil Treitel⸗Berlin. 


des Rohſpiritushandels. 


Iſidor Kantorowiez⸗Poſen, 
(6569 


> 


u. Silberivanrencen gros⸗Lagers. 


Der Verkauf des Concurs⸗Waarenlagers von O. Kasemann 
Nachfig. findet vom 29 Auguſt cr ab im Geſchäftslokale Langgaſſe 66, 
Treppe täglich von 9—1 Uhr Vormittags und 3-6 Uhr Nachmittags zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen ſtatt. 

a Das Lager enthält Gold⸗, Silber⸗, Alfenide = Waaren, re 
ranaten 2c. ie 

Aaf dieſe günſtige Gelegenheit zu billigen Einkäufen wird beſonders 
aufmerkſam gemacht. 5 

Offerten auf das ganze Lager werden entgegen genommen. 


R. Block, 


Coneurs Verwalter. 


Vor Beginn der Herbstsaison 


| Ausverkaufvon Glacehandschuhen, 5 


fehlerfreie haltbare Waare, zur Hälfte des sonstigen Preises. 


A. Hornmann Nachfl., V. Grylewicz, 


Langgasse 51, nahe am Rathhause. 


et 


jeder Art, en gros u. en detail, in 
uswahl. Koffer laſſen w 


Maaße ſehr r 


Wagen⸗Laternen, Straßen⸗Laternen, sam 


Stall: Laternen, Taſchen⸗Laternen und die neneiten Petroleum⸗Lampen mit 
neuen Intenſiv⸗ und Rieſenbrennern in vorzüglicher Auswahl en gros u. 
en detail, billigft, empfehlen (6492 


Gertell & Hundius, Langgasse 7. 


; Unſer Lager ift für Diele 
Schuhwaa "SEM Saifon in allen Artikeln vor⸗ 
züglich fortirt, die wir zu neuen 
en gros & en detall. billigen Breifen empfehlen. 
Solide Waaren. j Vorjährige Herren⸗ 
ftiefel, vorjährige Damen⸗ und Kinderitiefel in Leder und Serge haben 
wir im Preiſe zurückgeſetzt. Ebenſo eine Partie Gummiſchuhe. 


ODertell & Hundius, Langgasse 72. 


Petershagen A neben dem Salvator⸗ 
an der Promenade Kefir 9 Kirchhof 29. 


täglich zubereitet aus friſchen echten Pilzen in Fl. a 20 2 für Magenkranke, 
Bleichſüchtige, econbalescenten. E. Franz & Al. Schul 


. 


S. Roeder's Bremer Börsenfeder | 


REMER BORSENFEDER 


in 5 Spitzenbreiten, 05 
Ast und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen © 
und Imitationen die (5479 


anerkannt beste Bureau- u. Comtoirfeder. $ 


Jeder Versuch wird diege Empfehlung rechtfertigen. Durch alle 
Schreibwauren-Handlungen des In- u. Auslandes zu beziehen. 


4 — 
Stellenvermittelung. 
Gesucht werden: Reisende, Comtoiristen und Verkäufer 
verschiedener Branchen. 

Das unterzeichnete Zweigbureau empfiehlt sich den stellesuchenden 
Kaufleuten, Gehilfen, Lehrlingen etc. und sichert ihnen gewissenhafte und 
schnelle Bedienung zu. Wir bitten die Herren Prinzipale ihre Vacanzen 
bei uns zur kostenlosen Besetzung anzumelden. Nur solchen Bewerbern 
lassen wir unsere Vermittelung angedeihen, die über Moralität u. Leistungen 
die besten Zeugnisse vorlegen können. Auskünfte werden von dem Unter- 
zeichneten von 2—3 Uhr Nachmittags ertheilt und in derselben Zeit auch 
Anmeldungen entgegen gerommen. 

Zweig-Stellen-Vermittelungs-Bureau Danzi 
des Verbandes der kaufmännischen Congregationen und katholischen kauf- 
männischen Vereine Deutschlands, 1 
H. Korzeniewski, Brodbänkengasse 40, 
Wir bitten bei Benutzung unseres Bureaus sich auf d.ese Anzeige 
i (5213 


Geidayis-Bertauy, 


Gin altrenommirtes feines Tuch⸗ und Herren⸗Con⸗ 
feetionssGeſchäft in Elbing, am frequenteſten Platze gelegen, 
iſt zu verkaufen. Reflektanten erfahren Näheres durch Herrn 


Ernst Neumann in Elbing. 


Ausverkauf eines großen Gold⸗ 


Der in meinem am Markt ges 
Leske Hauſe befindliche 


Laden, 


worin ſeit ca. 20 Jahren ein Kurz⸗ 

waaxen⸗, Porzellan⸗ und Glasgeſchäft 

betrieben wird, iſt von ſogleich zu 

vermiethen und vom 11. November 

cr. ab zu beziehen. (6500 
, 


S. Kauffmann 
Br. Stargard. 


eim Unterzeichneten finden 2— 3 
Schüler höherer Lehranſtalten gute 
Penſion und gewiſſenhaft. Beauſſich⸗ 
tigung der Schularbeiten. (6108 


3 
Sachsze, Pfarrer a. D. 
qu freundliches Zimmer nach der 
Straße (Rechtſtadt) iſt in feinem 
Haufe zum 1. October cr. mit auch 
ohne Penſion, an eine gebildete Dame 
zu vermiethen. a 
Adreſſen unter Nr. 6561 in der 
Der Laden nebft Wohnung von drei 
Zimmern, großem Keller u. Zu⸗ 
behör Krebsmarkt 1, an d. Promenade, 
paſſend zur Molkerei, ie 
o von 1: 


g, i 


HOnndegaiie 10 dritte 
Etage, beftebend aus 7 Zimm. 
auf einem Flur, Küche, Boden, 
Keller zum October zu ver⸗ 
A miethen. Beſichtigung 10 


bis 2 Uhr. 


3 me herrſchaftliche Wohnung, 
GPfefferſtadt 42, iſt zum 1. Ok 
1887 zu vermiethen. 0 


Golbenanlles?: teil. 


Breitgaſſe Nr. 5152 
iſt die von dem Königl. Oberſt Herrn 
Knobbe innehabende Wohnung vom 
1. October cx. ab zu vermiethen. 
Näheres Breitgaſſe 52 im Lachs. 


Heil. Geiſtgaſſe 85 


iſt die comfortabel ausgeſtattete Saal⸗ 
Etage mit Zubehör, ſowie die Hange⸗ 
Etage von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Breitgaſſe 52 im Lachs. 
errſchaftliche Wohnung von ſieben 
H Zimmern, Mädchen-, Badeſtube, 
und ſonſt. Zubehör pr. 1. October cr. 
zu vermiethen. — Näheres Laſtadie 
Nr. 39a parterre. (6482 
Große Wollwebergaſſe 15 iſt die 
1. Etage (6-7 Piecen, reichlich. 
Nebengelaß) wegen Fortzugs v. Danzig 
3. Octbr. zu verm Näh. 2. Et. Vorm. 


Hohe Seigen Nr. 17 


iſt eine Wohnung, beſt aus 3 Stuben, 
2 Kabinetten nebft Zubehör, an auſt. 
kinderloſe Herrſchaft zu vermietben. 


Armen- Unterstützungs-Verein. 


Mittwoch, den 7. September cr. 
finden die Bezirks⸗Sitzungen ftatt. 
Der Vorſtand. 


Kurhaus Wellerplatie 


m meinen werthen Gäſten bei 
dem herannahenden Schluß der Saiſon 
gen e zu bieten, 
geſtatte ich mir zu 
hente Mittwoch, den 7. September 
ein ganz außerordentlich groß 

artiges Feuerwerk 
von Herrn Pyrotechniker Kling 

gefertigt, 
zu veranſtalten, wie es hier bisher 
wohl noch nie geſehen wurde Die 
Zeichnungen hierzu lange vorbereitet, 
ſind in Berlin angefertigt. 
Das Concert wird von der 
Zigenner⸗Kapelle ausgeführt. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree 25 Bf. 5 
Dampfer fahren nach Bedürfniß, der 
letzte 10 Uhr Abends. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


H. Reissmann. 


Passe-partouts und, Abonnements⸗ 
Billets haben Giltigkeit. 


Druck u. Verlag v. A W. Kafemaun 
in Danzig. | 


A CRNA ————ů— 


